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AufsMinimum
Frauenfeld Die Stadt zahlt an denkmalpflegerischeUmbauten und Sanierungenmehr, als siemüsste.

Zwei Gemeinderätewollen über eineMotion diese Beiträge auf die gesetzlicheMindestvorgabe reduzieren.

Mathias Frei
mathias.frei@thurgauerzeitung.ch

Die Stadt muss zahlen, ohne
Wenn und Aber. So will es das
städtische Reglement zum
Schutzplan Natur- und Kultur-
objekte.DieGrundlagedafür bil-
det übergeordnetes kantonales
Recht. Der Streitpunkt ist, dass
die Stadt mehr zahlt, als sie vom
Gesetz hermüsste.Heute gibt es
einen städtischen Beitrag in
Höhevon 15Prozent andie anre-
chenbaren Kosten, wenn zum
Beispiel einLiegenschaftenbesit-
zer ein Gebäude restaurieren
will, das denkmalpflegerisch als
«wertvoll» oder «besonders
wertvoll» eingestuft ist (siehe
Kasten). Gesetzlich vorgeschrie-
ben sind aber nur zehn Prozent.
Die Stadt zahlt also die Hälfte
mehr.

Vor diesem Hintergrund ha-
ben die Gemeinderäte Thomas
Gemperle (SVP) und Christian
Mader (EDU) eine Motion mit
dem Titel «Beiträge an Kultur-
objekte (Anpassung Beitrags-
bemessung)»eingereicht. 17Ge-
meinderatskollegen haben den
Vorstossmitunterzeichnet.

Vergangenes Jahrgingen
330000Frankenweg

Gemperle und Mader fordern
vomStadtrat eineAnpassungdes
städtischenReglements.Zukünf-
tig soll der Beitragssatz von zehn
Prozent zur Anwendung kom-
men, also das gesetzliche Mini-
mum. Zudem soll der städtische
Beitrag «in Härtefällen» auf
15 Prozent gedeckelt werden.
Bislang gab es in solchen Fällen
keine explizite Obergrenze. In
der kürzlich publik gewordenen

Rechnung2016 ist bei derKonto-
gruppe«BeiträgeKultur-undNa-
turobjekte» zu lesen: «Es kann
nicht im Voraus festgestellt wer-
den, wofür und an wen Beiträge
geleistetwerden.»FürKulturob-
jekte gingen rund330000Fran-
ken weg. In den vergangenen
Jahren lagendieBeiträge fürKul-
turobjekte jeweils zwischen
300000und400000Franken.
2015warenes 700000Franken,
was vor allem auf die Sanierung
der katholischen Stadtkirche
St.Nikolaus zurückzuführenwar.

«DieUnterzeichnenden sind
derAnsicht, dassdieseRegelung,
welche 50 Prozent über dem
gesetzlichen Minimum liegt, in
finanziell angeschlagenenZeiten
überdachtundangepasstwerden
sollte», begründen Gemperle
und Mader ihren Vorstoss. Häu-
fig werde in der städtischen Fi-
nanzpolitik auf übergeordnetes
Recht und die damit einherge-
hend beschränkte Kompetenz
desGemeinderatesverwiesen.Es
geht darum, dass «der gesetzli-
cheSpielraumausgenutztwird»,
sagt Gemperle. Angesichts der
bisher üblicherweise budgetier-
ten 300000 Franken pro Jahr
rechnet der SVP-Gemeinderat
mit rund 100000FrankenSpar-
potenzial. In dieser Grössenord-
nung sei das eine lohnenswerte
Ersparnis. Die aktuell grosszügi-
geRegelung sei einenetteGeste,
«aber inderheutigenfinanziellen
Lage nicht mehr angebracht»,
heisst es in der Begründung.

Wie Gemperle sagt, ist die
SVP/EDU-Fraktion daran, städ-
tische Reglemente im Allgemei-
nen daraufhin zu überprüfen, ob
und wiemehr Spielraum für den
Gemeinderatmöglich ist.

Die Sanierung der katholischen Stadtkirche St.Nikolaus führte in der Stadtrechnung 2015 zu einem Anstieg
der Beiträge an Kulturobjekte. Bild: Donato Caspari

Thomas Gemperle
Gemeinderat SVP undMotionär

Bild: Nana do Carmo

ChristianMader
Gemeinderat EDU undMotionär

Bild: PD

Wichtig ist die Einstufung der kantonalen Denkmalpflege

Auf dem Stadtgebiet gibt es rund
340 Bauten, die gemäss Denk-
malpflege als «wertvoll» oder «be-
sonders wertvoll» gelten. Davon
sind rund 90 unter Schutz ge­
stellt, davon elf unter Bundes­
schutz.Die Einstufung nimmt die
kantonale Denkmalpflege vor, für
die Unterschutzstellung ist die

Stadt zuständig. Ob ein Gebäude
unter Schutz steht oder nicht,
spielt bei der Beitragsberechti-
gung keine Rolle. Gemäss städti-
schem Reglement zum Schutz-
planNatur- undKulturobjekte sind
nur Kosten für Massnahmen an-
rechenbar, «die nach aner­
kannten denkmalpflegerischen

Grundsätzen ausgeführt wer­
den». Hierzuwürden insbesonde-
re Massnahmen zählen, «die den
Fortbestand eines Bauwerks oder
Objekts unter Berücksichtigung
einer sinnvollen Nutzung sichern
oder die der Substanzbewahrung
und der Werterhaltung als Denk-
mal dienen». (ma)

637UnterschriftenmitGewicht
Frauenfeld Gestern fand dieÜbergabe der Freie-Strasse-Petition statt. Ihre Forderung: Erhalt der Parkplätze trotz

Begegnungszone. Das bürgerliche Komitee hofft, dass der Stadtrat die Anzahl anUnterschriften ernst nimmt.

Kurz vor Ostern hatte die Unter-
schriftensammlung für eine von
bürgerlicher Seite lancierten Pe-
tition zur Parkplatz-Problematik
begonnen. Gestern nun fand die
Übergabe der Unterschriften an
die Stadtkanzlei statt.UndStadt-
schreiberRalphLimoncellimuss-
te als«Briefträger» schwerer tra-
genals ihmwohl liebwar.Dievier
Gemeinderäte und Petitionäre
Andreas Elliker, Kurt Sieber, Ro-
meo Küng (alle SVP) und Stefan
Geiges (CVP) hatten zum einen
die Unterschriftenbögen in
einemOrdnermitgebracht, zum
anderen einen Ausstellungs-
Pflasterstein als thematisches
stimmigesPräsent fürdenStadt-
rat. Obwohl ungleicher leichter,
habendie637Unterschriftenvon

Frauenfelder Einwohnern und
Gewerblern (gemäss Ellikers
Zählung) trotzdem mehr Ge-
wicht alsderStein.AlsZiel hatten
sich die Petitionäre 300 Unter-
schriften gesetzt. Nun liegt der
Ball beim Stadtrat. Gemäss Ge-
meindeordnung muss er innert
sechsMonaten zur Petition Stel-
lung nehmen.

«Bevor der Stadtrat den Ver-
kehr inderAltstadt zumErliegen
bringt, soll er ein brauchbares
Parkplatzkonzept erarbeiten», ist
dieHauptforderungderPetition.
Zudemsetzt sichdasKomitee im
Zusammenhangmit der geplan-
tenAusweitungderBegegnungs-
zone auf die Freie Strasse dafür
ein, dass keineParkplätze gestri-
chen werden und dass die heuti-

gen Zufahrtszeiten nicht einge-
schränkt werden.

Nicht zuletzt vonGewerblern
aus der Altstadt hätten sie viel
Zusprucherfahren, sagteElliker.
Nunsei zuhoffen,dassder Stadt-
ratdenUnterzeichnendendiesel-
be Aufmerksamkeit zukommen
lasse wie den 113 Befragten, von
denen sich 58 Prozent für eine
AusweitungderBegegnungszone
ausgesprochen hatten. Geiges
freute sich, dass sie – nebst SVP
und EDU – auch offizielle Unter-
stützung der CVP und des Frau-
enfelderGewerbevereins erhiel-
ten. «Jetzt müsste der Stadtrat
eineDenkpause einlegen.»

Mathias Frei
mathias.frei@thurgauerzeitung.ch

Die Petitionäre Kurt Sieber, Stefan Geiges, Romeo Küng und Andreas
Elliker überreichen Stadtschreiber Ralph Limoncelli (Mitte) die gesam-
melten Unterschriften und einen Pflasterstein. Bild: Mathias Frei

Nicht unter die
Marktstrasse

Frauenfeld DerStadtrat sieht ak-
tuell keinenHandlungsbedarf für
eineFuss- undVelounterführung
unterderMarktstrassehindurch.
Dies geht aus der kürzlichen Be-
antwortung einer Einfachen An-
fragevonSP-GemeinderatPascal
Frey hervor.

Zwar könne sich der Stadtrat
eine Langsamverkehrsverbin-
dung unter der Strasse zwischen
Feuerwehrdepot undMarktplatz
grundsätzlich vorstellen, aktuell
müssederKosten-Nutzen-Faktor
jedoch negativ beurteilt werden.
«Damit Langsamverkehrsunter-
führungengenutztwerden,müs-
sen sie einer Vielzahl von Anfor-
derungengenügen», schreibtder
Stadtrat. So müssten Wege be-
nutzerfreundlich sein, dieUnter-
führung genügend Breite und
Höhe aufweisen, freundlich aus-
gestaltetundbeleuchtet sein,und
fürdenBaumussgenügendPlatz
bei den angrenzenden Liegen-
schaften vorhanden sein. Die
Verkehrssicherheit alleinbewirke
keine genügendeNutzung.

InZusammenarbeit
mitdemKanton

Der Stadtrat blickt voraus auf die
Jahre2018und2019,wonachder
KantonzusammenmitderLicht-
signalanlage an der St.Galler-
strassedieMarktstrasse sanieren
werde.«ImRahmendieserSanie-
rung streben Kanton und Stadt
eine Verbesserung der Verkehrs-
führung fürdenLangsamverkehr
über die Marktstrasse an»,
schreibt der Stadtrat. Zudem soll
deren Sicherheit durch Schutz-
inseln und die Entflechtung der
verschiedenen Verkehrsströme
verbessertwerden.DiePlanungs-
arbeiten dazu seien schon ange-
laufen. Ansonsten setze sich der
Stadtrat derzeit nicht aktiv für
eineUnterführung ein. (sko)

Pascal Frey
Gemeinderat SP Bild: PD

Bauarbeiten an
Oberkirchstrasse

Frauenfeld DieOberkirchstrasse
ist imAbschnittObererMoosweg
bis zumParkplatzFriedhof sanie-
rungsbedürftig.Deshalbwirdder
gesamte Oberbau in diesem Ab-
schnitt erneuert. Dies teilt das
städtische Amt für Tiefbau und
Verkehrmit.Gleichzeitigwerden
diebestehendenMischwasserka-
nalisationsleitungenersetzt, und
dieWerkebehebenSchwachstel-
len im Netz der Elektrizitätsver-
sorgung.Zudemwird imBereich
derKirchederVorplatzmit einer
Natursteinpflästerungneugestal-
tet. Die Arbeiten beginnen über-
morgenMontag, 8.Mai, unddau-
ern voraussichtlich bis Oktober.
Die Termine sind witterungsab-
hängig. Ab Beginn der Arbeiten
bis Ende Juli ist die Oberkirch-
strasse im Baubereich gesperrt.
Die Stadtbussewerdenwährend
derSperrungumgeleitet.Reisen-
de werden gebeten, sich vor Ort
zu orientieren. Die Beachtung
der Signalisationen vermeidet
Gefahrensituationen. (red)
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